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Theologie ın einem kritischen Wechselspiel ellen Darstellung entwicklungspsychologischer
Grundlagen ohl den ergiebigsten desalltäglicher kirchlicher und lebenswelt-

licher Praxis betrieben werden kann. Buches, dies auch deshalb, weil hier die Synthese
I ınz Von praktischer Erfahrung un! wissenschaftli-Christoph Drexler chen Erkenntnissen gut gelingt. Die drei Tar-

elteten Thesen (1 Heranwachsende brauchen
Beziehungen, denen S1e sich gehalten un! Vel-
tanden fühlen. Heranwachsende brauchen
Beziehungen, 1ın denen uch efühle wıe nttau-Besprechungen

Der Eingang der Kezensionen kann cht gesonder! schung, Neld, Ärger der Wut ausgedrückt und
betätigt werden. Die Correkturen werden VON der Konflikte möglichst offen ausgetragen werden
edaktıon besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges können. 3.a) Heranwachsende brauchen Bezie-
ist mıit Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der hungen, die im iInne der Thesen un! mıit VeOeI-

Besprechungen erhalten cdie Kezensenten einen, die schiedenen Menschen verschiedenen rten
Verlage wel Belege. verschiedener Weise gelebt werden. el

oMmM: dem Zusammen-Sein muıit anderen Kın-
dern un! Jugendlichen innerhalb gestalteter und
nicht Zu CNS gehaltener Strukturen besondere

FRAGEN Bedeutung Zzu.) werden für cCie außerschulische
Kinderarbeit als „drittem Ort” fruchtbar gemacht
(vgl 53{f)

WALTER/SIEBERE. BALTHASAR Die sechs weıteren eiträge stellen theologische,
(Hg. 1m Auftrag des Österreichischen Pastoral- religionspädagogische un! pastorale Betrach-
instituts), Zeitgemäße Wege der Kinderpastoral. Don Christoph Schönborn. ott stellt eın
BOosco, München 1998 art. ind die Mitte. kıne Zwischenbetrachtung
Mıt diesem Buch liegen die überarbeiteten efe- (66—69); ernharı Grom: Auf Gott hın ffen VO]  -
rate der Österreichischen Pastoraltagung VO:! Anfang Die relig1öse Entwicklung un! Erzlie-
Dezember 1997 ZU) TIThema „Und tellte eın hung des Kındes (70—86); Marıa Oberhauser/

ihre Zeitgemäße Wege der Kinder- Clemens Schermann: „Laßt die Kinder MI1r
kommen und hindert S1e nicht“. Kinder derpastoral” gesammelt VOT. Die ersten vier Beiträge

setzen den Schwerpunkt auf allgemeine zeıt- Gemeinde (87—-95); eOTZ Eder: kın die
geschichtlich-soziologische Analysen und päda- Welt. Eıne Zwischenbetrachtung (96—99); Kegına
gogisch-psychologische Aspekte: tto Kromer: Petrik-Schweifer/Wolfgang Weırrer: Wie Kinderpa-
Um eın die tellen Eine storal gelingen kann. Systematik un! Kahmenbe-
Einführung (9f); Gerda Davy. Kiındheit 1mM Wan- dingungen für kirchliche Arbeit mıit Kindern
del der Zeiten und Generationen. Beobach- (100—110); Paul Iby. ädoyer für eine zukunfts-
tungen Überlegungen Erfahrungen (11—15); orjentierte Kinderpastoral (111—-119). Kardinal
Nanı Kromer/Katharina N0vy: Vielfalt VO!  - d- Christoph Schönborn spricht VO)  a der Ehrfurcht
heit eute. „Gewißheiten“ zu derleben VOLr den Kindern: „ESs geht nicht sehr darum,
(16—45); Wilfried und argı Datler: Außerschu- dafß WITr Kinder konditionieren UrC| unNnsere
lische Kinderarbeit als er Entwick- Erziehungsmethoden, daß WIT S1e tWAas Drin-
lungspsychologische Anmerkungen über einıge BCN, sondern daß WIr VO]  5 ihnen ansprechen
rundlagen zeitgemäßer Kinderarbeit (46—65) lassen, dafs WITr bei ihnen durchaus uch
Aufschlußreich ist der Artikel Von Kromer/Novy, die Schule begeben können“ 68) Bernhard
weil orurteile gegenüber den Kindern VvVon Grom on die Bedeutung des Vorbildlernens
heute (zum eispiel „Kinder werden materiell nach Bandura (vgl 73{ff) Petrik-Schweifer / Wei-
verwöhnt“ oder „Scheidungskinder sind LEr notwendige Voraussetzungen für
arm  D etc.) kritisch unter die Lupe nımmt. subjektbezogene Kinderpastoral und betonen
Die Autorinnen verwelsen darauf und das wIıe schon Otto Kromer seiner Einleitung:
ist den Kontext der Tagung wichtig da{fß ‚  er brauchen eine rche, der S1e ‚grofs
sogenannte „religiöse” Familien durchschnuittlich und stark‘ werden können.“” Bedeutsam
her den „modernisierten Befehlshaushalten“ erscheint der Schlußsatz VOI Bischof Paul Iby
mıiı1t klaren Regeln und Macht-Ohnmachtsver- „Wıe die Kinder das Wohlwollen und die Zu-
ssen un! weniger den „Verhandlungs- wendung der Erwachsenen brauchen, braucht
haushalten“ mıiıt partnerschaftlicher Orientie- die Kinderpastoral das Wohlwollen un die

gehören (vgl. 24) Zuwendung der Kirche, amı möglichst viel
Der Belıtrag des Ehepaares Datler zahlt auf- VOINl dem werden kann, wWwWas für Kinder

heilsam ist‘  ‚44seiner methodischen Xa  (1 und aktu-
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Theologie in einem kritischen Wechselspiel 
zu alltäglicher kirchlicher und lebenswelt­
licher Praxis betrieben werden kann. 
Linz Christoph Drexler 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• KRIEGER WALTER/SIEBERER BALTHASAR 
(Hg. im Auftrag des Österreichischen Pastoral­
instituts), Zeitgemäße Wege der Kinderpastoral. Don 
Bosco, München 1998. (120). Kart. 
Mit diesem Buch liegen die überarbeiteten Refe­
rate der Österreichischen Pastoraltagung vom 
Dezember 1997 zum Thema "Und er stellte ein 
Kind in ihre Mitte. Zeitgemäße Wege der Kinder­
pastoral" gesammelt vor. Die ersten vier Beiträge 
setzen den Schwerpunkt auf allgemeine zeit­
geschichtlich-soziologische Analysen und päda­
gogisch-psychologische Aspekte: Otto Kromer: 
Um ein Kind in die Mitte zu stellen... Eine 
Einführung (9f); Gerda Davy: Kindheit im Wan­
del der Zeiten und Generationen. Beobach­
tungen - Überlegungen - Erfahrungen (11-15); 
Ingrid Kromer/Katharina Novy: Vielfalt von Kind­
heit heute. "Gewißheiten" zum Kinderleben 
(16-45); Wilfried und Margit DaHer: Außerschu­
lische Kinderarbeit als "dritter Ort". Entwick­
lungspsychologische Anmerkungen über einige 
Grundlagen zeitgemäßer Kinderarbeit (46-65). 
Aufschlußreich ist der Artikel von Kromer/Novy, 
weil er Vorurteile gegenüber den Kindern von 
heute (zum Beispiel "Kinder werden materiell 
verwöhnt" (16ff) oder "Scheidungskinder sind 
arm" (32ff) etc.) kritisch unter die Lupe nimmt. 
Die Autorinnen verweisen u.a. darauf - und das 
ist für den Kontext der Tagung wichtig -, daß 
sogenannte "religiöse" Familien durchschnittlich 
eher zu den "modernisierten Befehlshaushalten" 
mit klaren Regeln und Macht-Ohnmachtsver­
hältnissen und weniger zu den "Verhandlungs­
haushalten" mit partnerschaftlicher Orientie­
rung gehören (vgl. 24). 
Der Beitrag des Ehepaares Datler zählt auf­
grund seiner methodischen Exaktheit und aktu-
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ellen Darstellung entwicklungspsychologischer 
Grundlagen wohl zu den ergiebigsten des 
Buches, dies auch deshalb, weil hier die Synthese 
von praktischer Erfahrung und wissenschaftli­
chen Erkenntnissen gut gelingt. Die drei erar­
beiteten Thesen (1. Heranwachsende brauchen 
Beziehungen, in denen sie sich gehalten und ver­
standen fühlen. 2. Heranwachsende brauchen 
Beziehungen, in denen auch Gefühle wie Enttäu­
schung, Neid, Ärger oder Wut ausgedrückt und 
Konflikte möglichst offen ausgetragen werden 
können. 3.a) Heranwachsende brauchen Bezie­
hungen, die im Sinne der Thesen 1 und 2 mit ver­
schiedenen Menschen an verschiedenen Orten in 
verschiedener Weise gelebt werden. b) Dabei 
kommt dem Zusammen-Sein mit anderen Kin­
dern und Jugendlichen innerhalb gestalteter und 
nicht zu eng gehaltener Strukturen besondere 
Bedeutung zu.) werden für die außerschulische 
Kinderarbeit als "drittem Ort" fruchtbar gemacht 
(vgl. 53ff) . 

Die sechs weiteren Beiträge stellen theologische, 
religionspädagogische und pastorale Betrach­
tungen an: Christoph Schön born: Gott stellt ein 
Kind in die Mitte. Eine Zwischenbetrachtung 
(66-69); Bernhard Grom: Auf Gott hin offen von 
Anfang an. Die religiöse Entwicklung und Erzie­
hung des Kindes (70-86); Maria Oberhauser/ 
C/emens Schermann: "Laßt die Kinder zu mir 
kommen und hindert sie nicht". Kinder in der 
Gemeinde (87-95); Georg Eder: Ein Kind rettet die 
Welt. Eine Zwischenbetrachtung (96-99); Regina 
Petrik-schweifer/WoIfgang Weirer: Wie Kinderpa­
storal gelingen kann. Systematik und Rahmenbe­
dingungen für kirchliche Arbeit mit Kindern 
(100-110); Paul Iby: Plädoyer für eine zukunfts­
orientierte Kinderpastoral (111-119). Kardinal 
Christoph Schönborn spricht von der Ehrfurcht 
vor den Kindern: "Es geht nicht so sehr darum, 
daß wir Kinder konditionieren durch unsere 
Erziehungsmethoden, daß wir sie zu etwas brin­
gen, sondern daß wir uns von ihnen ansprechen 
lassen, daß wir uns bei ihnen durchaus auch in 
die Schule begeben können" (68). Bemhard 
Grom betont die Bedeutung des Vorbildlernens 
nach Bandura (vgl. 73ff). Petrik-Schweifer /Wei­
rer nennen notwendige Voraussetzungen für 
subjektbezogene Kinderpastoral und betonen 
wie schon Otto Kromer in seiner Einleitung: 
"Kinder brauchen eine Kirche, in der sie ,groß 
und stark' werden können." (110) Bedeutsam 
erscheint der Schlußsatz von Bischof Paul Iby: 
"Wie die Kinder das Wohlwollen und die Zu­
wendung der Erwachsenen brauchen, so braucht 
die Kinderpastoral das Wohlwollen und die 
Zuwendung der Kirche, damit möglichst viel 
von dem getan werden kann, was für Kinder 
heilsam ist" (119). 
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Insgesamt kann das Buch Anstoßß für welıtere den Interaktionen zwischen Kindern untereinan-
Auseinandersetzungen ZU) Verhältnis VO!  »3 Kın- der SOWIEe zwischen Kindern un: Erwachsenen
dern un! Kirche in Österreich sSe1IN. innvoller- die ede ist. Religiöses Lernen vollzieht ıch für
welse müßlßten dann ber uch PraktikerInnen Schori 1mM Subjektsein beziehungsweise Subjekt-
wIıe JungscharleiterInnen, KindergärtnerInnen, werden 1nes Menschen Der utor
LehrerInnen, ern un Kiınder selbst Wort sich VOoNn jenen religionpädagogischen KRichtun-
kommen. gCn ab, die in der religiösen Erziehung den
Linz Sılvia Habringer-Hagleitner chwerpunkt auf ‚relig1Öös‘ qualifizierte Vokabeln

Wörter WIe ‚Gott”‘, ‚Geist”‘, ‚Jesus Christus’‘,
Glaube‘ etc.) der bestimmte als ‚relig1Öös’ quali-
fizierte Handlungsvollzüge eten, Gottesdienst-
besuch, etc.) legen (vgl ohne dabei die sub-

a KURIT, Religiöses Lernen und kındliches jektiven Prozesse un! Befindlichkeiten der
Erleben Eine empirische Untersuchung religiöser Kinder berücksichtigen.
Lernprozesse bei Kindern 1M Alter VO]  5 vier Das zweiıte und dritte Kapitel |.„Kinder verste-
bis acht Jahren. (Praktische eologie eute; hen anthropologische Grundlagen des reli-

21) Kohlhammer, Stuttgart 1998 art. glösen Lernens”“ (60—148), „Empirische Untersu-
59,—-/5 431,-/sFr 53,50 chungen ZUuU religıösen Lernen: Voraussetzun-

Wıe können WITr Kinder und ihre existentiellen gCH, Fragestellungen, methodisches orgehen“
Themen verstehen? Wie funktioniert das Verste- (149-—192)] sind theoretische Vorarbeiten für
hen VO]  3 Erwachsenen beim Verstehen VO)]  } Kıin- Schoris empirische Fallforschung 1m vierten
dern? Wie gestaltet sich religiöses Lernen bei Kapitel.
ern der präoperationalen ase (von Religiöses Lehren sollte nach Schori darin be-

stehen, dafß die ErzieherInnen ın die Vortfälle des4 — ahren)? Was bedeutet 65 religionspäda-
gogisch, „WeTIul WITr der religiösen rziehung Alltags eingreifen, „daß die Mechanismen der
die religiöse radıtıon NıC| die Kinder Identifizierung und des Unbewußten, SOWeıt S1Ee
verwenden wollen“ (12), sondern dafß der dem Finden des Ortes der Entscheidung
Glaube das Heil und die Freiheit der Kinder för- Wege stehen, außer raft gesetzt werden kÖön-
dert und unterstützt? nen  “ Miıt vıer Thesen beschlie{(st @1 seine

1€' Die ErzieherInnen erreichen die uto-I )hiesen Fragen geht der Berner Gemeindepfarrer
nomile un! das Anderssein des Kindes ınemurt Schori nach, wobe!i den Schwerpunkt auf

die anthropologische Seite der Vermittlungspro- Akt der Selbstidentifizierung (der eın Akt der
blematıik legt, auf die rage „nach dem Zugang bewußten Unterscheidung VO  3 sich und dem

ind ist) Selbstidentifizierung heißt, dieden Adressa  en religiöser Erziehung”, dar-
auf, „Was es heißt, s1e verstehen und ihrer Aufmerksamkeit auf die eigene Wahrnehmung
Situation, ihren Bedürfnissen un Fragen gerecht der Situationen und der darın verfolgten Absich-

werden“ 13) ten ıchten un! die darın auftauchenden
Im ersten Kapitel zu „Verhältnis VO)]  . religiöser Gefühle un: Empfindungen NC abzuwehren.
Tradition un! Wirklichkeit der Kinder der (Schulung der coenästhetischen Wahrnehmung).
relig1ösen Erziehung” (9—5' ar Schori sSeine Interventionen mussen, damit S1e der Subjekt-

werdung des es dienen, immer klärend senmntheologischen Bezugspunkte und seınen reli-
gionspädagogischen 'andor: Im Anschluß und dem iınd den ÖOrt freilegen, welchem
Bonhoeffer verste! mit dem Wort „relig1ös” eiıner wirklichen eigenen Entscheidung der

Lage ist. amı das Schwergewicht derımmer „die Zeugenschaft un! das Einstehen
dafür, da{fß die Wirklichkeit der Welt tatsächlich religionspädagogischen Interaktionen notwendi-
e1ine mıit ott versöhnte Wirklichkeit ist, der gerweise auf verbale terventionen. Denn S1e
WIr durch diese Zeugenschaft teilhaben“ 36) en den gröfßstmöglichen Klärungseffekt. (vgl.

289)amı verbunden ist die Überzeugung Bon-
hoeffers, „dafß ich die Wirklichkeit es nie Miıt seinen nalysen un! Thesen gelingt Or1
hne die Wirklichkeit der Welt und die Wirk- nıcht LLUT eın radikaler Neuansatz ın der Bewußft-
ichkeit der Welt nıe ohne die Wirklichkeit Gottes machung VO)  3 interaktionellen, relig1ös bedeut-
erfahre“” 34) Verstehensprozessen. Das Buch kann An-
Auf diesem Hintergrund euchtet S ein, daf( stof seın für anregende religionspädagogische
Schori 1m vierten Kapitel 3-2 kon- Diskussionen, weshalb viele LeserInnen zZzu  ‚

wünschen sind, cCie sich VO  - den wissenschafts-reie religiösen Lernens analysiert, VO]  -

ganz alltägliıchen Situationen Schule un: und sprachtheoretischen Ausführungen nicht
dergarten ausgeht, denen nıicht VOIl Gott, sehr abschrecken lassen.
ohl ber VO]  - der Befindlichkeit derer und INZ Sılvia Habringer-Hagleitner
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Insgesamt kann das Buch Anstoß für weitere 
Auseinandersetzungen zum Verhältnis von Kin­
dern und Kirche in Österreich sein. Sinnvoller­
weise müßten dann aber auch PraktikerInnen 
wie JungscharleiterInnen, KindergärtnerInnen, 
LehrerInnen, Eltern und Kinder selbst zu Wort 
kommen. 
Linz Silvia Habringer-Hagleitner 

• SCHOR! KURT, Religiöses Lernen und kindliches 
Erleben. Eine empirische Untersuchung religiöser 
Lernprozesse bei Kindern im Alter von vier 
bis acht Jahren. (Praktische Theologie heute; 
Bd. 21) Kohlhammer, Stuttgart 1998. (312). Kart. 
DM 59,-/5 431,-/sFr 53,50. 
Wie können wir Kinder und ihre existentiellen 
Themen verstehen? Wie funktioniert das Verste­
hen von Erwachsenen beim Verstehen von Kin­
dern? Wie gestaltet sich religiöses Lernen bei 
Kindern in der präoperationalen Phase (von 
ca. 4-8 Jahren)? Was bedeutet es religionspäda­
gogisch, "wenn wir in der religiösen Erziehung 
die religiöse Tradition nicht gegen die Kinder 
verwenden wollen" (12), sondern so, daß der 
Glaube das Heil und die Freiheit der Kinder för­
dert und unterstützt? 
Diesen Fragen geht der Berner Gemeindepfarrer 
Kurt Schori nach, wobei er den Schwerpunkt auf 
die anthropologische Seite der Vermittlungspro­
blematik legt, auf die Frage "nach dem Zugang 
zu den AdressatInnen religiöser Erziehung", dar­
auf, "was es heißt, sie zu verstehen und ihrer 
Situation, ihren Bedürfnissen und Fragen gerecht 
zu werden" (13). 
Im ersten Kapitel zum "Verhältnis von religiöser 
Tradition und Wirklichkeit der Kinder in der 
religiösen Erziehung" (9-59) klärt Schori seine 
theologischen Bezugspunkte und seinen reli­
gionspädagogischen Standort. Im Anschluß an 
Bonhoeffer versteht er mit dem Wort "religiös" 
immer "die Zeugenschaft und das Einstehen 
dafür, daß die Wirklichkeit der Welt tatsächlich 
eine mit Gott versöhnte Wirklichkeit ist, an der 
wir durch diese Zeugenschaft teilhaben" (36). 
Damit verbunden ist die Überzeugung Bon­
hoeffers, "daß ich die Wirklichkeit Gottes nie 
ohne die Wirklichkeit der Welt und die Wirk­
lichkeit der Welt nie ohne die Wirklichkeit Gottes 
erfahre" (34). 
Auf diesem Hintergrund leuchtet es ein, daß 
Schori im vierten Kapitel (193-287), wo er kon­
krete Fälle religiösen Lernens analysiert, von 
ganz alltäglichen Situationen in Schule und Kin­
dergarten ausgeht, in denen nicht von Gott, sehr 
wohl aber von der Befindlichkeit der Kinder und 
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den Interaktionen zwischen Kindern untereinan­
der sowie zwischen Kindern und Erwachsenen 
die Rede ist. Religiöses Lernen vollzieht sich für 
Schori im Subjektsein beziehungsweise Subjekt­
werden eines Menschen (288). Der Autor grenzt 
sich von jenen religionpädagogischen Richtun­
gen ab, die in der religiösen Erziehung den 
Schwerpunkt auf ,religiös' qualifizierte Vokabeln 
(Wörter wie ,Gott', ,Geist', Jesus Christus', 
,Glaube' etc.) oder bestimmte als ,religiös' quali­
fizierte Handlungsvollzüge (beten, Gottesdienst­
besuch, etc.) legen (vgl. 37), ohne dabei die sub­
jektiven Prozesse und Befindlichkeiten der 
Kinder zu berücksichtigen. 
Das zweite und dritte Kapitel ["Kinder verste­
hen - anthropologische Grundlagen des reli­
giösen Lernens" (60-148), "Empirische Untersu­
chungen zum religiösen Lernen: Voraussetzun­
gen, Fragestellungen, methodisches Vorgehen" 
(149-192)] sind theoretische Vorarbeiten für 
Schoris empirische Fallforschung im vierten 
Kapitel. 
Religiöses Lehren sollte nach Schori darin be­
stehen, daß die ErzieherInnen in die Vorfälle des 
Alltags so eingreifen, "daß die Mechanismen der 
Identifizierung und des Unbewußten, soweit sie 
dem Finden des Ortes der Entscheidung im 
Wege stehen, außer Kraft gesetzt werden kön­
nen". (289) Mit vier Thesen beschließt er seine 
Studie: 1. Die ErzieherInnen erreichen die Auto­
nomie und das Anderssein des Kindes in einem 
Akt der Selbstidentifizierung (der ein Akt der 
bewußten Unterscheidung von sich und dem 
Kind ist). 2. Selbstidentifizierung heißt, die 
Aufmerksamkeit auf die eigene Wahrnehmung 
der Situationen und der darin verfolgten Absich­
ten zu richten und die darin auftauchenden 
Gefühle und Empfindungen nicht abzuwehren. 
(Schulung der coenästhetischen Wahrnehmung). 
3. Interventionen müssen, damit sie der Subjekt­
werdung des Kindes dienen, immer klärend sein 
und dem Kind den Ort freilegen, an welchem es 
zu einer wirklichen eigenen Entscheidung in der 
Lage ist. 4. Damit fällt das Schwergewicht der 
religionspädagogischen Interaktionen notwendi­
gerweise auf verbale Interventionen. Denn sie 
haben den größtmöglichen Klärungseffekt. (vgl. 
289). 
Mit seinen Analysen und Thesen gelingt Schori 
nicht nur ein radikaler Neuansatz in der Bewußt­
machung von interaktionellen, religiös bedeut­
samen Verstehensprozessen. Das Buch kann An­
stoß sein für anregende religionspädagogische 
Diskussionen, weshalb ihm viele LeserInnen zu 
wünschen sind, die sich von den wissenschafts­
und sprachtheoretischen Ausführungen nicht 
abschrecken lassen. 
Linz Si/via Habringer-Hagleitner 


